
«Terrorismus ist 
zum Kampfbegriff 
geworden, um den 
politischen Gegner zu 
dämonisieren»
Als Delegierter für das Internationale Rote Kreuz war Pa-
trick Walder einer der Ersten, die in Kabul die CIA-Geheim-
gefängnisse entdeckten – während zur gleichen Zeit die Ta-
liban einen seiner Kollegen ermordeten. Heute kämpv er an 
Forderster Sront gegen das neue Jchweizer Anti-Terror-Gesetz. 
Ein Gespräch darüber, warum zwanzig «ahre »Krieg gegen Ter-
ror? die Welt nicht sicherer gemacht haben. 
Von Daniel Ryser (Text) und Tom Huber (Bild), 14.05.2021
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«Gerade Klimaaktivistinnen bis hin zu ETH-Professoren argumentieren ja in Bezug auf die 
Klimapolitik mit Furcht und Schrecken»: Patrick Walder.

Was ist TerrorismusU Bm diese Srage geht es im Kern bei der Abstimmung 
über das Mundesgesetz zu den polizeilichen (assnahmen gegen Terroris-
mus )P(T1. Das Gesetz, das am 3x. «uni an die Brne kommt, wird Fon 
Ferschiedenen Jeiten scharf kritisiert – Fon den Grünen über die JP, die 
Grünliberalen bis zur Auns. (assiFe Kritik kommt For allem Fon Rechts-
professorinnen, aber auch Fon internationalen ENperten, deren Kerngebiet 
der sogenannte »Krieg gegen den Terror? ist. Im Zentrum der Kritik steht 
die neue, schwammige Terrorismusde:nition.

Als terroristische Aktivität gelten Bestrebungen zur Beeinflussung oder Ver-
änderung der staatlichen Ordnung, die durch die Begehung oder Androhung 
von schweren Straftaten oder mit der Verbreitung von Furcht und Schrecken 
verwirklicht oder begünstigt werden sollen.

Bundesgesetz über polizeiliche Massnahmen zur Bekämpfung von Terrorismus (PMT).

REPUBLIK 2 / 10

https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2020/2004/de


Der  Teufel  steckt  im  Detail,  begründet  etwa  Rechtsprofessor  und 
Bno-Jonderberichterstatter Vils (elzer seine fundamentale Kritik am Ge-
setz… In der Passage »oder mit der öerbreitung O? beispielsweise, wo ei-
gentlich zwingend ein »und? hingehíren würde. Denn wo Terrorismus Fon 
einer schweren Jtravat entkoppelt werde, ermígliche das die öerfolgung 
Fon politischer ápposition, Fon politischen Mewegungen und Fon (edien.

»Diese  De:nition Fon Terrorismus wird Fon autoritären Jtaaten be-
nutzt,  um  die  ápposition  zu  unterdrücken?,  sagte  die  nordirische 
Rechtsprofessorin Sionnuala VL Aolyin im Gespräch mit der Republik-
, Bno-Jonderberichterstatterin für die Sírderung und den Jchutz der 
(enschenrechte und Grundfreiheiten bei der Mekämpfung des Terroris-
mus. 

Einer der wichtigsten 2obb0isten gegen das P(T war in den Fergangenen 
«ahren ein (ann, der einst in Afghanistan mitten im Jturm des sogenann-
ten »Krieges gegen den Terror? stand und dessen Arbeitskollege Fon Tali-
ban ermordet wurde… Patrick Walder, damals Delegierter für das Interna-
tionale Komitee Fom Roten Kreuz )IKRK1 und heute Kampagnenleiter bei 
Amnest0 International. Ein (ann, der 9//x in Kabul Fermutlich als Erster 
mit seinem Team Fon den geheimen CIA-Solterprogrammen erfuhr – eine 
Entdeckung mit weitreichenden Solgen, über die er mit der Republik erst-
mals spricht.

»Tatsächlich hat die Jchweiz ihre Anti-Terror-(assnahmen in den letz-
ten «ahren bereits so ausgebaut, damit das Jtrafrecht auch den präFenti-
Fen Mereich abdeckt?, sagt Patrick Walder. »Wer (itglied einer Terrorgrup-
pe ist oder diese unterstützt, wer einen Anschlag Forbereitet, wer mit Ge-
walt droht oder öideos Fon Terrorgruppen postet, kann heute schon Fer-
havet und Ferurteilt werden. (ehrere Personen sitzen wegen solcher Jtraf-
taten heute in der Jchweiz im Gefängnis.? Das P(T hingegen, das die 
Mundespolizei mit weitreichenden Kompetenzen ausstatte, sieht er als Teil 
eines weltweiten Dammbruchs seit 4Q33, wo im Vamen der Terrorismus-
bekämpfung schliesslich die Rechtssicherheit immer mehr ausgehíhlt 
werde.

Patrick Walder, Sie arbeiteten in Afghanistan, als einer Ihrer Kollegen, 
der IKRK-Delegierte Ricardo Munguia, im März 2003 in einen Hinterhalt 
der Taliban geriet und gezielt exekutiert wurde. Sie haben einen Kol-
legen durch Terrorismus verloren – gleichzeitig waren Sie in den letz-
ten Jahren als Kampagnenleiter von Amnesty International einer der 
wichtigsten Lobbyisten gegen das PMT-Gesetz: die polizeilichen Mass-
nahmen zur Bekämpfung von Terrorismus. Ein Gesetz, das uns, wie 
FDP-Bundesrätin Karin Keller-Sutter behauptet, sicherer machen soll 
gegen islamistischen Terrorismus. Können Sie Ihre Haltung erklären?
Ich muss etwas ausholen. 

Bitte sehr.
Wir haben damals, bei unserer Arbeit in Afghanistan, eine Art J0stem Fon 
Geheimgefängnissen entdeckt. Erst später stellte sich heraus, dass die-
se Fon der CIA betrieben wurden. Zu Meginn realisierten wir bei unseren 
Gefängnisbesuchen bloss, dass es Mewegungen Fon Gefangenen gibt. Dass 
2eute Fersteckt und Ferschoben werden, beFor wir Fom IKRK die Gefäng-
nisse besuchen. Dass es also Gefangene gab, zu denen das IKRK keinen Zu-
gang hatte. 2eute, die, wie sich später herausstellte, irgendwo auf der Welt 
gekidnappt, nach Afghanistan Ferschleppt und dort Fon allem ferngehal-
ten, s0stematisch gefoltert und misshandelt wurden.

REPUBLIK 3 / 10

https://republik.love/2020/09/17/anti-terror-gesetze-uno-sonderbeauftragte-fionnuala-n-aol-in-interview
https://www.icrc.org/en/doc/resources/documents/misc/5lfcgd.htm


Wie sind Sie denn überhaupt darauf aufmerksam geworden?
Das IKRK hat das Recht, Kriegsgefangene zu besuchen. Die árganisation ist 
über die Genfer KonFentionen dazu mandatiert. Wir besuchten in Afghani-
stan gefangene Talibankämpfer, aber es wurde immer ojensichtlicher, dass 
For unseren Mesuchen Gefangene aus ihren Zellen transferiert wurden an 
einen unbekannten árt.

Wie haben Sie das festgemacht?
Dazu míchte ich mich nicht im Detail äussern, aber wir konnten mit Ji-
cherheit feststellen, dass Gefangene For dem IKRK Fersteckt wurden. Wir 
haben das ein «ahr lang intensiF mit einem Team untersucht und dann ei-
nen Mericht Ferfasst, den der damalige IKRK-Präsident «akob Kellenberger 
im «anuar 9//Ü den Amerikanern präsentiert hat. Er ist dafür eNtra in die 
BJA gereist und hat sich mit den Jpitzen der BJ-Regierung getrojen. Der 
damalige Aussenminister Colin Powell, die Vationale Jicherheitsberaterin 
Condoleezza Rice und Paul Wolfowitz Fom Pentagon erfuhren Fon Kellen-
berger persínlich, was wir über die Geheimgefängnisse wussten. Ich kann 
dazu nur sagen, was heute íjentlich bekannt ist… Bnsere Bntersuchung war 
die erste InterFention bei der BJ-Regierung zu diesem Thema. Bnd sie wird 
zitiert im sogenannten Seinstein-Report, dem Bntersuchungsbericht des 
BJ-Jenats zum weltweiten Solterprogramm der CIA, der 9/3Ü Feríjentlicht 
wurde.

Um was für Gefangene handelte es sich?
Das waren 2eute Fon sehr unterschiedlicher Vationalität. Was sie einte, war 
der öerdacht, dass sie etwas mit al-qaida zu tun haben kínnten. Wir konn-
ten eine 2iste Fon Vamen erstellen, konnten heraus:nden, wo sie inhaf-
tiert wurden, wie es an diesen geheimen árten aussah, wie Fiele 2eute dort 
ungefähr inhaviert waren und wie sie dort behandelt wurden. Dass es zu 
s0stematischen (isshandlungen und Solter kam. Bnd auch, dass die árte 
ojensichtlich nicht unter afghanischer Kontrolle standen, sondern unter 
amerikanischer. Es war der erste Hinweis auf die Meteiligung der CIA. Eben-
falls konnten wir festmachen, dass es ein Vetz Fon solchen geheimen ár-
ten geben musste, weil diese Gefangenen teilweise über Ferschiedene Kon-
tinente hin und her transportiert wurden. Gefangene, die nirgendwo auf-
tauchten. 
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Auszug aus dem Feinstein-Report: «Gemäss der CIA enthielt der Bericht [des IKRK] ‹eine 
ziemlich komplette Liste› von CIA-Gefangenen, zu denen das IKRK keinen Zugang hatte.»  

Sie sprechen von Leuten, von denen man nicht einmal wusste, dass sie 
Gefangene waren?
Heute ist darüber einiges bekannt. Aber damals konnten wir all diese Dinge 
nur Fermuten. Denn was sich hier ojenbarte, war etwas Fíllig Veues… Das 
waren keine Kriegsgefangenen, sondern Gefangene ausserhalb Öeglichen 
legalen J0stems, insbesondere auch deshalb, weil die CIA gar keine Mewil-
ligung dafür hat, Gefangene zu halten. (an wusste schon Fon den BJ-Ge-
fängnissen im afghanischen Magram und auf Guantynamo in Kuba, was an 
sich schon hochproblematisch war, weil dort 2eute einsassen, die niemals 
angeklagt oder Ferurteilt wurden und die zum Teil heute noch dort sitzen. 
Wir blickten in einen schwarzen Abgrund. Wir entdeckten eine Bnterwelt, 
eine Art öorhof zur Hílle, Fon der niemand etwas wusste, zum damaligen 
Zeitpunkt nicht einmal die Jpitzen der amerikanischen Regierung.

Wer hatte die Sache autorisiert?
Das sind die Geschichten, die man Fersucht aufzuklären. Es war ein 
CIA-Programm, das ojenbar Fom damaligen Präsidenten George W. Mush 
gedeckt war. Vach den Anschlägen Fon 4Q33 lautete die öorgabe… Ihr müsst 
Öetzt die Jamthandschuhe ausziehen. Wir werden Öetzt mit allen (it-
teln, auch mit roher Gewalt, gegen diese terroristische Medrohung For-
gehen. Bnd dabei wurden Fiele legale wie moralische Grenzen gesprengt. 
(an weiss heute… An diesen árten, die wir entdeckten, wurden (enschen 
schwerster Solter ausgesetzt. (an weiss Fon Waterboarding und dass min-
destens eine Person zu Tode gefoltert wurde. Es war eine dramatische Ent-
deckung, die wir gemacht hatten, und es dauerte fast eineinhalb «ahre, bis 
das IKRK Fon der BJ-Regierung eine Antwort auf unseren Mericht erhielt.

Was stand in dieser Antwort?
Das weiss ich nicht. Im Seinstein-Report heisst es, dass unser Mericht in 
der BJ-Regierung zu hevigen Diskussionen geführt hatte, weil ihnen ojen-
sichtlich bewusst war, dass sie ein Problem hatten. Im selben «ahr, als wir 

REPUBLIK 5 / 10



an unserem Mericht arbeiteten, wurde dann der IKRK-Delegierte Ricardo 
(unguia auf einem Sield-Trip im Vorden Fon Kandahar an einem Check-
point Fon Taliban gestoppt. Jie holten ihn aus dem Auto, seine 7bersetzer 
liessen sie gehen, und eNekutierten ihn gezielt. ábwohl sie wussten, wer er 
war. Es war eine weitere gezielte Eskalation in diesem KonNikt. 

Wie meinen Sie das: eine weitere gezielte Eskalation?
Wenn die Taliban IKRK-Delegierte angreifen, die MrunnenproÖekte in Dír-
fern bauen, dann ist für alle klar… Es gibt keine Grenzen mehr in diesem 
KonNikt. Bnd die Veutralität, auf die wir immer beharrt hatten, wird nicht 
mehr respektiert. (an war auf beiden Jeiten, BJA wie Taliban, daFon über-
zeugt, selbst das Gute zu sein und das Míse zu bekämpfen, und dass deswe-
gen alles erlaubt war. Das IKRK in Kabul hat das damals auch Fon ameri-
kanischen (ilitärs zu híren bekommen… »Das ist ein Kampf zwischen Gut 
und Míse… Entweder ihr seid auf unserer Jeite, oder ihr seid auf der Jeite 
des Gegners.?

Wie sehen Sie das?
Das ist wahnwitzig. Das IKRK ist eine humanitäre árganisation, die sich 
für die Regeln des Kriegsrechts einsetzt und für den Jchutz der ZiFil-
beFílkerung. Dafür, dass man keine Gefangenen foltert oder erschiesst. Der 
Jpielraum für árganisationen wie das IKRK ist in dieser Zeit eindeutig klei-
ner geworden. Der »Krieg gegen den Terror? führte auch zu einer (ilita-
risierung der humanitären Hilfe… Das amerikanische (ilitär Nog damals 
Hilfsteams mit Helikoptern in Gebiete, die unsicher waren. Dieser Art Fon 
Arbeit Ferweigert sich das IKRK zu Recht, weil eine neutrale, humanitäre 
Position eine Distanz zu militärischen Akteuren erfordert.

In der Schweiz nahm der Ständerat 2019 eine Motion an, wonach man 
ausländische Terroristen zurückschaVen darf, selbst wenn ihnen Fol-
ter oder Todesstrafe droht. Ein Üerstoss gegen Üölkerrecht. Es scheint 
gemeinhin die «berzeugung Einzug zu halten, dass wir uns Menschen-
rechte in diesem Kampf nicht mehr leisten können.
Der »Krieg gegen den Terror? lässt sich natürlich nicht mit der Jituation in 
der Jchweiz gleichsetzen. Aber das Prinzip ist Fergleichbar. (an beginnt, 
rechtsstaatliche Grundsätze aufzugeben. Die Jtandards wurden in den letz-
ten zwanzig «ahren massiF gelockert. Wenn man einmal damit anfängt, of-
fensichtliches Bnrecht zu begehen, dann gerät man auf eine abschüssige 
Mahn, wo die Dinge eskalieren und auch Gewalt banalisiert wird. Wenn ein 
bisschen Solter nicht reicht, dann muss man eben ein bisschen mehr fol-
tern. Wenn der Gefangene dann immer noch standhält, dann foltert man 
halt seine Srau. Auf diese abschüssige Mahn, auf der es kein Halten mehr 
gibt, sind beide Jeiten im »Krieg gegen den Terror? geraten. Ich habe nach 
Afghanistan in mehreren 2ändern, in denen ich Gefängnisse besuchte und 
Solter oder (isshandlung antraf, immer wieder das Gleiche Fon den öer-
antwortlichen gehírt… »Wenn selbst die Jupermacht BJA foltern lässt, was 
sollen wir denn tunU?

Der »Krieg gegen den Terrorq hat also vor allem erreicht, dass Gewalt 
banalisiert wurde?
Das ist sicher eine Solge daFon. Eine weitere Solge war eine Eskalation, die 
letztlich unsere Politik bis heute prägt… der Krieg im Irak. Als Megründung 
für den Angrij auf den Irak 9//x dienten der BJ-Regierung Mehauptun-
gen, die Fon einem Gefangenen in einem CIA-Gefängnis unter Solter er-
zwungen wurden. Diese Aussagen hat Aussenminister Powell in seiner be-
rühmten Rede For der Bno zitiert… Jaddam Hussein Ferfüge über (assen-
Fernichtungswajen und habe mit der al-qaida zusammengearbeitet. Die-
se Aussagen waren falsch, wie wir heute wissen. Jie sind mit CIA-Solter 
einem lib0schen Gefangenen in einem Geheimgefängnis abgepresst wor-
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den. Die unter Solter fabrizierten 2ügen haben einen neuen Krieg legiti-
miert. Bnd die Solgen dieses Krieges kennen wir… ein 2and in Jchutt und 
Asche. Hunderttausende Tote. Bnd schliesslich die Entstehung einer neu-
en Terrorgruppe, die uns in den letzten «ahren noch Fiel mehr beschävigt 
hat als die al-qaida… der Islamische Jtaat.

Der »Krieg gegen den Terrorq hat die Welt also nicht sicherer gemacht, 
sondern das Gegenteil bewirkt? 
(an kann mir wirklich nicht Forwerfen, dass ich J0mpathien hätte für isla-
mistische Terroristen. Dass einer meiner Arbeitskollegen während meiner 
Zeit in Afghanistan ermordet wurde, hat uns eNtrem hart getrojen und er-
schüttert. Gleichzeitig war es Ausdruck einer kaputten Eskalation auf bei-
den Jeiten, wo keine (ittel mehr gescheut wurden. In dieser Eskalation 
sind wir bis heute gefangen, und sie erklärt auch mein Engagement gegen 
eine kontraproduktiFe und gefährliche Anti-Terror-Politik. Bnd auch gegen 
das neue Polizeigesetz des Mundesrats. Ich :nde es unfassbar, dass diese Art 
Fon Jicherheitspolitik, die man seit zwanzig «ahren betreibt, noch immer 
als Erfolg betrachtet wird. Es ist ojensichtlich, dass dieser enge Sokus auf 
Terrorismus nicht mehr ermíglicht, politische KonNikte zu Ferstehen oder 
zu lísen. Würde man nach zwanzig «ahren »Krieg gegen den Terror? eine 
ehrliche Milanz ziehen, müsste man zum Jchluss kommen… Dieser Krieg ist 
gescheitert, wir müssen den Sokus anders legen.

Wie denn?
Politische Gewalt und bewajnete Gruppen sind altbekannte Phänomene, 
die unsere Geschichte begleiten. (an muss überhaupt keine J0mpathien 
für die Ziele einer bewajneten Gruppe haben, aber man muss Fersuchen, zu 
Ferstehen, was die politischen Anliegen dieser Gruppen sind. Wer das nicht 
Ferstehen will, wird auch keine Jtrategien zur KonNiktlísung und -bewälti-
gung :nden.

Sie sprechen konsejuent von politischen KonZikten. Die Politik spricht 
aber ganz bewusst von Terrorismus. Auch in der Schweiz, beim Gesetz, 
über das wir im Juni abstimmen. Dieser BegriV allein suggeriert (a, dass 
es nicht um )iele, sondern um )erstörung geht.
Terrorismus ist zu einem Megrij Ferkommen, der fast nichts mehr bedeu-
tet. 7ber die letzten zwanzig «ahre wurde der Megrij in Fielen 2ändern im-
mer weiter ausgedehnt – und Öetzt auch in der Jchweiz mit dem P(T. Es 
soll eine eNtrem weit gefasste De:nition eingeführt werden, sodass Ter-
rorismus in Zukunv auch in der Jchweiz nicht mehr an ein Gewaltdelikt 
gebunden ist. Damit wird Terrorismus zum KampOegrij gegen politische 
ápposition. Dafür gibt es bereits Fiele Meispiele in anderen 2ändern.

Können Sie einige nennen?
Mesonders absurd und eklatant sind die Terroranklagen in der Türkei ge-
gen mehrere VGá-(itarbeitende, darunter den Präsidenten und die 2ei-
terin der türkischen Amnest0-Jektion. (it absurden und fabrizierten öor-
würfen wurden sie wegen Terrorunterstützung angeklagt und monatelang 
inhaviert. Die öerfahren laufen teilweise bis heute. áder ein Slüchtlings-
helfer in Bngarn, der wegen Terrorunterstützung zehn «ahre Hav erhalten 
hat. SlüchtlingsaktiFistinnen in England, die mit Terrorklagen überzogen 
werden. In Jpanien werden Dutzende (enschen wegen Terrorpropaganda 
angeklagt, darunter 2eute, die ein Kasperlitheater aufgeführt haben, wo ne-
ben dem Kasperli und einem Polizisten auch ein ETA-(itglied aufgetaucht 
ist. Das zeigt… (it politischer Gewalt hat der heutige Terrorismusbegrij nur 
noch wenig zu tun.

Welche Folgen hat das?
Terrorismus ist zum KampOegrij geworden, um den politischen Gegner zu 
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dämonisieren. Bm ihn zu delegitimieren. (an raubt ihm Puasi Öede Merech-
tigung, ein Anliegen zu haben. (an schreibt dem Gegenüber keine Agenda 
mehr zu, die Fielleicht berechtigt sein kínnte. Damit entpolitisiert man ihn, 
dämonisiert ihn und reduziert den KonNikt auf ein Jicherheitsproblem, 
das man militärisch oder geheimdienstlich lísen muss. KonNiktlísungs-
strategien hingegen werden Fiel zu wenig in Erwägung gezogen.

In der Schweiz ist diese Üerschiebung nun auch angekommen. Mit den 
»Polizeilichen Massnahmen zur Bekämpfung des Terrorismusq OPMTN 
wird Terrorismus auch hier von einer schweren Straíat abgekoppelt-
 – und ermöglicht rechtlich auch die Üerfolgung der politischen áppo-
sition, von politischen Bewegungen bis hin zu Journalistinnen. Inter-
national wird das Gesetz scharf kritisiert. Die Uno-Sonderbeauíragte 
Fionnuala /Q AolCin sagt, die Schweiz bediene sich einer vagen Terro-
rismusdeJnition, wie man sie sonst nur aus autoritären Staaten kenne. 
Wie konnte es so weit kommen?
Die Jtaaten wollen sich ojensichtlich mehr Instrumentarien für die Ji-
cherheit Ferschajen, was Öa Ferständlich ist. Wir míchten alle in sicheren 
Gesellschaven leben. Vur ist die Srage, ob diese Instrumente dafür geeig-
net sind. In den BJA hat Donald Trump nach der Ermordung Fon George 
Slo0d angesichts der (assenproteste die Antifa mit Terror gleichgesetzt. 
Das zeigte For allem die komplette Weigerung der Regierung, sich mit den 
(otiFen dieser Proteste auseinanderzusetzen. Wenn man Antifa mit Terror 
gleichsetzt, dann berechtigt das die Regierung, mit massiFer Gewalt gegen 
diese Proteste Forzugehen. Ein solcher Ansatz ist nicht geeignet, mehr Ji-
cherheit zu schajen.

Aber was ist in der Schweiz passiert, dass wir stehen, wo wir sind? Bei 
einem extrem weit reichenden BegriV, was ein Terrorist sein könnte.
Zehn «ahre nach 4Q33, nach zehn «ahren hartem Anti-Terror-Kampf, gab es 
eine Welle Fon Anschlägen, mit der das Problem des islamistischen Ter-
rors auch richtig in Europa ankam… die Ferheerenden und grausamen An-
schläge des Islamischen Jtaats in Srankreich. Darauf folgte eine Welle Fon 
neuen (assnahmen und Gesetzen in ganz Europa zur Terrorbekämpfung – 
auch in der Jchweiz, die bis dahin eine Fernünvige Politik gepNegt hatte. 
Als Terror hat bis Öetzt der öersuch gegolten, politische Mestrebungen mit 
Gewalt durchzusetzen. Im neuen Polizeigesetz aber ist die Gewalt-Passage 
gestrichen. Die »öerbreitung Fon Surcht und Jchrecken? mit politischen 
Absichten genügt. Das kann letztlich alle trejen, die sich politisch engagie-
ren. Gerade KlimaaktiFistinnen bis hin zu ETH-Professoren argumentieren 
Öa in Mezug auf die Klimapolitik mit Surcht und Jchrecken. Politischen Me-
wegungen droht mit diesem Gesetz eine öerfolgung als »terroristische Ge-
fährder?. Das ist bis heute in der Qjentlichkeit Fiel zu wenig angekommen.

Man hat das Gefühl, dass die Rechtsstaaten als Folge von 9K11 sich selber 
zum Frass vorwerfen. Dass man die Freiheit aushöhlt. Dass (ede noch 
so weit reichende Massnahme eine Mehrheit kriegt: Wer nichts verbro-
chen habe, habe (a auch nichts zu befürchten. Wie sehen Sie das?
Interessant ist, dass die Jtravaten in der Jchweiz seit «ahren rückläu:g sind 
und wir trotzdem das Gefühl haben, in grosser Bnsicherheit zu leben. (an 
muss sich schon fragen, worauf das baut. áb es Fielleicht damit zu tun hat, 
dass die positiFe Zukunvserzählung ins Wanken geraten istU Dass die so-
ziale Jicherheit fehltU áder die Jicherheit der BmweltU Bnd man proÖiziert 
das dann auf harte Jicherheitsthemen als 7bersprungshandlung, um sich 
zentralen Sragen nicht stellen zu müssen. Es ist ein Sakt, dass man sich 
in der Politik mit dem Ruf nach mehr Jicherheit immer pro:lieren kann… 
Egal wie absurd ein öorschlag ist, mehr Jicherheit :ndet immer die Bnter-
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stützung der breiten Qjentlichkeit und der Politik. Da kann man praktisch 
nichts falsch machen.

Woher kommt das?
(it Angst kann man gut Politik machen. Ich bin überzeugt, dass in diesem 
Thema immer auch eine rassistische oder zumindest fremdenfeindliche 
Dimension steckt… Es ist eigentlich immer klar, Fon wem man spricht, 
wenn in der Jchweiz Fon einer terroristischen Medrohung die Rede ist. (an 
spricht nicht Fon rechtseNtremen Gruppen. (an meint die islamistischen 
Dschihadisten. Sundamentalisten, das sind immer die anderen, die Srem-
den. (an fühlt sich selber auch nicht betrojen Fon diesen Gesetzen, die 
man da Öetzt einführt. Aber die öerlierer sind wir alle und die rechtlichen 
Jtandards.

Wie meinen Sie das?
(an weiss im Zusammenhang mit anderen Gesetzen, die gegen Terroris-
mus eingeführt wurden… (an erlässt die Gesetze und merkt dann bald, dass 
es in der Jchweiz gar nicht so Fiele Terroristen gibt. Also beginnt man, die 
Gesetze gegen andere 2eute einzusetzen. Das ist das, was beispielsweise 
Öetzt gerade mit dem Vachrichtendienstgesetz passiert.

Können Sie das ausführen?
Das Vachrichtendienstgesetz trat 9/3R in Krav und führte sehr weitge-
hende 7berwachungsmassnahmen in der Jchweiz ein, darunter (assen-
überwachung, die öorratsdatenspeicherung. Das war ein radikaler Mruch 
mit der Jchweizer Tradition seit dem Sichenskandal, nach dem man den 
Geheimdienst sehr eng zurückgebunden hatte. Das hat sich durch den 
»Krieg gegen den Terror? radikal geändert. Bm das zu ermíglichen, sagte 
der Mundesrat… Wir machen das nur bei ganz wichtigen zentralen Medro-
hungen des Jtaates, bei Terrorismus, bei Jpionage, bei der öerbreitung Fon 
(assenFernichtungswajen. Vur dann, hiess es, seien diese bewilligungs-
pNichtigen 7berwachungsmassnahmen überhaupt míglich. Das war For 
drei «ahren. Heute plant der Mundesrat eine ReFision des Vachrichten-
dienstgesetzes, um die überwachungspNichtigen (assnahmen ausdehnen 
zu kínnen auf politischen ENtremismus.

Was bedeutet diese Ausweitung?
Es ist Teil eines Dammbruchs, der seit zwanzig «ahren im Gange ist und 
den Jtaaten alle míglichen (ittel in die Hände gibt, die sich immer mehr 
einer Kontrolle entziehen. (an spricht Öetzt Fon »GewalteNtremismus?. Die 
De:nition ist weit ojen. Wenn an einer Demonstration eine Slasche Niegt, 
reicht das dann schon, damit der Vachrichtendienst diese 2eute bespitzeln 
kann mit dem Instrumentarium, das er erhalten hat zur Mekämpfung des 
TerrorismusU Das ist eine Ausweitung, Fon der man beim P(T sagt, sie wer-
de nie passieren. Dabei wird es sie hier noch nicht einmal mehr brauchen, 
denn durch die Fage Terrorismusde:nition steht sie bereits :N im Gesetz. 

Ein Problem des Polizeigesetzes ist auch, dass die Hinweise auf eine 
mögliche Gefährlichkeit einer Person von den /achrichtendiensten 
stammen, die nicht ausweisen müssen, auf welche Luellen sie sich be-
rufen. Dieser Üorgang scheint sinnbildlich für eine Entwicklung der 
letzten zwanzig Jahre: Die Staaten werden allmächtig, sind aber kaum 
noch irgendwem Rechenschaí schuldig. Als Sie vor zwanzig Jahren das 
MIA-Foltersystem entdeckten – wurde (emals (emand dafür zur Rechen-
schaí gezogen?
Das ist das Tragische… Es gab keine Aufarbeitung, keine Gerechtigkeit. Ein 
entscheidender (oment war, als Marack ábama 9//4 Präsident wurde. In 
seiner Eríjnungsrede sagte er… Wir stoppen das CIA-Programm, aber wir 
werden nicht zurückschauen, sondern Forwärts. Es war seine Entschei-
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dung, das Thema CIA und Solter Öuristisch nicht aufzuarbeiten. Was ein 
dramatischer Sehler ist. Jtattdessen wurde später Gina Haspel, die für ein 
solches Geheimgefängnis und für die Solter Fon Gefangenen direkt Fer-
antwortlich war, zur CIA-Direktorin befírdert. Auf der anderen Jeite setz-
te die Trump-Administration Satou Mensouda, die Chefanklägerin des In-
ternationalen Jtrafgerichtshofs, auf die Janktionsliste, weil sie die Kriegs-
Ferbrechen der Amerikaner in Afghanistan auSlären will. Bnrecht wird be-
lohnt, und wer für AuSlärung und Rechenschav kämpv, wird Ferfolgt. Da 
landen wir dann auch beim Sall Fon «ulian Assange… Er sitzt nur deshalb 
in Isolationshav, weil er KriegsFerbrechen der BJA in Afghanistan und im 
Irak aufgedeckt hat. 

Es wird für diese Kriegsverbrechen also niemand zur Rechenschaí ge-
zogen?
Vein. Es ist auch beschämend, zu sehen, dass es den Amerikanerinnen 
nicht gelungen ist, Gerechtigkeit zu schajen für die ápfer Fon 4Q33 und ihre 
Angehírigen. Die Prozesse gegen die Angeklagten der Terroranschläge ha-
ben bis heute nicht zu einem Brteil geführt.

Warum nicht?
Es ist ein Meispiel dafür, wie sehr man auf die schiefe Mahn geraten und 
gescheitert ist. Es sind öerfahren im Gang gegen diese Angeklagten For 
(ilitärgerichten in Guantynamo, die nicht den Jtandards entsprechen, die 
für einen fairen Prozess nítig sind und die bis hin zur Todesstrafe führen 
kínnen. Die Anklagen basieren teilweise auf Geständnissen, die die An-
geklagten unter Solter gemacht haben, als sie in illegaler CIA-Hav waren. 
Diese Geschichte ist ein einziger Jkandal. Bnd es ist letztlich bezeichnend, 
dass man es auf diesem Weg auch nach zwanzig «ahren nicht geschaT hat, 
Recht zu sprechen und den ápfern Genugtuung zu Ferschajen und einen 
Abschluss zu ermíglichen.

Wenn es keine Rechenschaí mehr gibt, wenn alles möglich ist – wie be-
urteilen Sie diese Erosion der Menschenrechte vor unseren Augen?
Die (enschenrechte in Europa sind mit der Europäischen (enschen-
rechtskonFention und dem dazugehírigen Gerichtshof noch recht gut ge-
schützt. Der Gerichtshof hat übrigens auch einen Teil dieser Solterge-
schichte, die Geheimgefängnisse in europäischen 2ändern wie Rumäni-
en, sehr Forbildlich aufgearbeitet. Aber die Haltung der BJA stellt uns 
For erhebliche Probleme, Rechenschav einzufordern. Wir müssen Öeden 
Jpielraum ausnutzen. 9/33 etwa wollte der ehemalige BJ-Präsident Geor-
ge W. Mush an einer Konferenz in Genf teilnehmen. Amnest0 Internatio-
nal hat der Genfer Jtaatsanwaltschav ein Dossier übergeben mit umfang-
reichen Meweisen für die direkte öerantwortlichkeit Fon George W. Mush 
für KriegsFerbrechen, Solter, für das öerschwindenlassen Fon Gefangenen. 
Wäre Mush eingereist, die Jtaatsanwaltschav hätte ihn festsetzen müssen. 
Er war nicht mehr durch die diplomatische Immunität geschützt. Mush hat 
die Reise im letzten (oment abgesagt. Bnd soweit ich weiss, ist er seither 
nicht mehr nach Europa gereist. Es gibt (íglichkeiten, auch auf «ahrzehnte 
hinaus, 2eute zur Rechenschav zu ziehen. Dieser Kampf ist wichtig. Bnd er 
kann funktionieren. Er braucht Zeit und Meharrlichkeit. 
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